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Aus dem Briefwechsel Nikolaevskijs mit dem Moskauer
Marx-En gels-Ins titü (1924 I 26).

Vorbeme*ung
Boris lvanoviö Nikoleavskij war ein äußerst agiler Wissenschaftler, Archivar und

Korrespondenzpartner; er hinterließ eine umfangreiche Dokumenten- und Materi-

alsammlung.l

Ergänzend zu der voranstehenden biographischen Skizze von V. V. Krylov sei

folgendes angemerkt: Nach seiner Ausweisung aus Rußland im Februa. 1922 lioß

sich Nikolaevskij in Borlin nieder. Auf Empfehlung von David Borisoviö Rjazanov

war 6r von 1924 bis 1931 Korrespondent des MaD(-Engels-lnstituts (MEl). 1933

mußte er B€rlin verlassen und ging nach Paris. Von '1936 bis 1940 war er dort

Direktor der Filiale des lntemationalen lnstituts für Sozialgeschichte (llSG). 1940

mußte er in die USA emigrieren. Zunächst arbeitslos, gelang es ihm, ein StipendF

um d6r ,,Flockfeller Foundation" zu bekommen; arbeitete dann als Konsuliant der
Rundrunksender ,Voice of America" und ,Free Europe". An der Columbia Universi-

ty war er Mitarbeiter einer Sonderkommission zum Studium der Geschichte der

UdSSR, bis er Ende der 50er Jahre Direktor des American Labor Archives and

Besearch lnstitute in New York wurde. Nikolaevskü war bis zu seinom Tod 1966

Kuralor seiner 1963 der Hoover lnstitution übergebonen Sammlung.

Über Nikolaevskij gibt es bisher weder umfassende biographische noch wissen-

schaltshistorische Untersuchungen.2 ln der sowietischen Geschichtsschreibung

war er selbstverständlich eine persona non grata. Obwohl s6ine im Auftrag des
l\,ilEl ezielten Forschungsergebnisse in der ersten MEGA verwertet worden wa-

ren, wurd€ sein Name nach der Ablösung Riazanovs nicht mehr erwähnt. Nach

dem 2. Weltkrieg gatt er in der UdSSR als übezeugter Antikommunisl und Vertre-

* Für die VeröffentlichungserlaubDis ist dem Russischen Untrum zur AufbewalEung und
Erforschung von DokumeDten der Neuesreo Geschichle, Moskau (RC) zu danken.

I Guide to the Boris l. Nicolaevsky Collection in lhe Hoover lnstitution Archives, Stan-
ford University l9E9 (fortan Nicolaevsky-Collection).

2 Vgl. die biographischen Angabefl in der Introduction zu dem Inventarverzeichnis, p. iiff;
Maria Hunink De papieren von de revolutie. Het Intemationaal Institut voor Social Ce-
schiedenis. 1935-194?, Amsterdam 1986, S. 14f.; Revolution and Politics in Russia. Es-
says in Memory of B. L Nicolaevsky. Ed. by A. and J. Rabinowirch wirh tadis K. D.
Kistof, Indiana University Press, Bloomin$on. I-ondon 19?l; ein [nterview mit Boris
Nicolaevsky in The Making of Three Russian Revolutionaries. Voices from the Mens-
hevik past, Campridge University Press, p. 214-230.
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ter des Antisowjetismus.3 Auch seitens des llSG gab es otfenbar bestimmte Vor-
behalte gegenüber Nikolaevskij, nachdem er 1963 seine Sammlung an die Hoover
lnstitution verkauft hatte. Das llSG hatte ihm '1947 umfangreiches Material für die
Fortsetzung seiner Aöeit an einer Dokumentenpublikation zur Geschichte der l.
lntemationale zurückgesandt, nachdem ein Teil dieser Sammlung während der
deutschen Besetzung Westeuropas verloren gegangen war, und ein Teil als Be-
standteil des llSc-Archivs während des Krieges evakuiert gowesgn war.

ln der Zeit seines Aufenthalts jn Berlin und Paris gelang es Nikolaevskü, tiele Spu-
ren in der Marx-Engels-Forschung zu hinterlassen: er ordnete den Marx-Engels-

Nachlaß im SPD-Archiv und fotokopierte das gesamts Material lür die Herausga-

be der ersten Marx-Engels-Gesamtausgabe4; er stellte d6n ersten Katalog der
Bücher aus den persönlichen Bibliotheken von Marx und Engels (Nikolaevskij-

Liste) zusammen5. Nach zwei Jahren Tätigkeit für das Moskauer Marx-Engels-

lnstitut war es Nikolaevskij gelungen, ein vielseitiges Netz von Kontaktpersonen in

wissenschaftlichen Einrichtungen und Archiven, Antiquariaien und Bibliolhekon zu

knüpfen. All das diente der schnellstmöglichen Sammlung und Übermiltlung von

Materialien nach Moskau, das lnstitut hatte sich zu einer wahren Fundgrube von

Dokumenten der deutschen und intemationalen Arbeiteöwegung entwickelt.

Gemeinsam mit Otto Maenchen-Helfen verfaßte er eine Marx-Biographie, die zu

lrarx' 50. Todestag 1933 erschien. Viele Jahre arbeiteie Nikolaevskij an der Vor-

bereitung einer umfangreichen Dokumentensammlung zur Geschichte des Bun-

des der Kommunislen und der l. lntemationale.6 Sein Briefwechsel in Sachen

3 Erstmals in einer russischen lexikalischen Publikation erfolgte eine biographische
Kurzdarstellung Nikolaevskijs von L Rozental' in: Politiöeskie paftii Rossii. Konec XD(
- pervaja tret' XX veka. Enciklopedija, Moskva 1996, S. 396t

4 Nikolaevskij bemühte sich, die überlieferten Dokumente, Bücher von Marx und Engels
sowie die Archivmaterialien zur Geschichte der deutschen Arüeiteröewegung möglichst
vollständig zu kopieren. Das ging nicht ohne Konflikte mit dem SPD-Parteivorstand ab.

So schrieb Adolf Braun Nikolaevskij am 5. Jaruar 192? u.a.: ,,Wir haben in loyalster
weise der Verpflichtung nachgelebt, die Archivalien, die in eine Gesamtausgabe der
Werke von Marx und Engels zum Druck beförden werden sollen, für diese Ausgabe zur
Verfügung gestellt. Es ist niemals b€i uns erwogen *orden, sich dieser Verpflichtung zu
entziehen. Aber aus unserem EntSegenkommen zu foltem, dass alles, was nur im Ent-
femlesten zur Kommentierung von Niedersckiften von Marx und Engels gebraucht

werden könnte, für das Mar-x-Engels-Archiv photographieren zu lassen, lehneD wir ein
für alle Mal ab." (RC, t 71, op. 50, d. 19, l. 32) Natürlich konnte dieser Strcitpunkt bei-
gelegt und die Kopierarb€ien fongesetzt werden.

5 VgI. Richard Sperl: Die Marginalien in den Büchem aus den persönlichen Bibliotheken
von Marx und Engels: ihr Stellenwert für biographische und wissenschaftsgeschichtli-
che Forschungen - Möglichkeilen und Grenzen ihrer Edition. Ini F-ditio, 9/1995, S. 152f.

6 Am 22. April 1937 schrieb Nikolaevskij an Gustav Mayeri ,,Ich glaube, man muß in
erster Reihe in England die enSlischen offiziellen Orgare der lntemationale [...] durch-
seh€n, die regelm:ißig die Berichte über die Sitzungen des Crenera.hats veröffentlicht ha-
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Marx-Engels-Forschung, der teils in Moskau, teils in Stanford überliefert ist, ist

äußerst umfangreich: dazu gehören besonders die Briefe mit dem Marx-Engels-

lnstitut, mit Riazanov und Emst Czdbel, mit dem Engels-Biographen Gu§tav May-

er7, mit dem Oirektor des llSG Nicolaas Wilhelmus Posthumus, dem Historiker

Hans Slein8 u.v.a.

Di6 nachfolgenden Auszüge aus dem Briefwechsel Nikolaevskii - MEI (Riazanov,

Cz6bel) über den Marx-Engels-Nachlaß im SPD-Archiv werden erstmals veröf-

fenilicht.e Ausgewählt wurden Briele aus der Zeit, als Nikolaevskij seine Arbeit als

Korrespondent des IrEl autnahm. Aus ihnen geht hervor, mit welchen Anfangs-

schwierigkeiten Nikolaevskij konlrontiert war, wie die Ouellenlage im SPD-Archiv

aussah und in Welchen Maße sich die Moskauer Forderungen erweiteden. Außer

den lnlormationen aus den Brieten gab es natürlich mündliche Absprachen zwi-

schen Nikolaevskij und Rjazanov, die bei dessen jährlichen Arbeitsaufenthalten in

Berlin erfolgten. Darüberhinaus stand Nikolaevskij in ständigem Kontakt mit dem

Frankfuder lnslitut f ür Sozialforschung.

D6r Abbruch der Kontakte Nikolaevskij zum l\,rEl erlolgte mit der Verhattung Rja-

zanovs '1931. Zunächst blieb er über dessen weiteres Schicksal im Unklaren. Erst

als 1935 die Verhandlungen des N4oskauer lnstiluts mit dem SPD-Vorstand über

den Marx-Engels-Nachlaß begannen, stand er wieder in regelmäßigen Kontakt zu

den Vertretem des Mar)(-Engels-Lenin-lnstiluts. l0

Einlsitend werden erslmals die autobiographischen Notizen Nikolaevskijs an den

Verlag Methuen & Co. Ltd. in London vom 25. Mai 1936 veröffentlicht.

Rolf H*ket

ben und den Text der offiziellen Protokolle mit den U itungsmitteilungen vergleichen."
(Nicolaevsky-Collection, series 248, box 491, folder l?). Mayer war wenige Tage zuvor
in l,ondon eingeroffen und sollte sich am großen Publikatioosplan des IISG beteiligen.
B€reits im Sortuncr 1935, noch vor der Unterzeichnung der Gründungsdokumente des
lnstituts, war zwischen dessen Dircktor N.W. Posthumus und Nikolaevskij besprochen
wurden, eine mehbäodige Dokumentenpublikation zur LAA vorzubereiten. Als Mitar-
beiier an dem Projekt wirkte säit Anfang 1936 auch Hans Stein mit, der als lriter der
deutschen Abteilung des IISC die Materialsuche vor allem in Brüssel betrieb, uDd dem
Nikolaevskij mitgeteilt hatte, daß vorgesehen sei, ,,in erster Reihe [...] die Protokolle des

Genera.lrats mit umfangreichen Kornrnentaren und Anh?ingen [zu] veröffentlichen" (27.
April 1936, Nicolaevsky-Collection, series 248, box 503. folder l2).

7 Vd. Gottfried Niedhan: Gustav Mayers Aufenthalt am Moskauer Marx-Engels-Instltut
1928.In: Tel Aviver Jahrbuch für deutsche Geschichte, XXIV/1995, S. 149fi

8 Vgl. Rolf Hecker: Hans Stein - wissenschaftlicher Mitarbeiter und Korrespondent des

Moskauer Marx-Engels-Instituts (1925-1929). In: Marx-Engels-Forschung im histori-
schen Spannungsfeld (Beiträ8e zur Marx-Engels-Forschung. NF 1993), S. l7ff.

9 Das Konvolut im RC, Sign. t 71, op. 50, d. 18-20, urnfaßt ca. 2000 Blar.
l0 Vgl. Rolf Hecker: Die Verhandlungen üb€r den Marx-Engels-Nachlaß 1935/36. Bisher

unbekannte Dokumente aus Moskauer Archiven. In: MEGA-Studien, hrsg. von der
IMES, 1995/2, S. 3-25.

Aus dem Bdefwechsel Nikolaevskij - MEI (1924126)
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B. l. Nikolaevskii an den Verlag Methuen & Co. Ltd. Pubtishers,
25. Mai 1936r I

Ich habe Ihnen bis heute noch nicht die gewünschten biographischen Anga-
ben geschickt und ich weiß wirklich nicht, was ich Ihnen eigentlich über
mich mitteilen kann. Sie benötigen offensichtlich die Angaben über meine
akademische Bitdung - das kann ich Ihnen aber leider nicht mitteilen, da ich
kein Akademiker bin.

Ich bin russischer Sozialist und mein Lebensweg ist ungefähr derselbe, wie
der anderer russischer Sozialistel. Im Alter von 16 Jahren - in der VI. Klasse

des Gymnasiums - wurde ich verhaftet: wegen der Gründung revolutiondrer
Zirkel und der Herausgabe einer illegalen U itschift im Glmnasium. Seitdem

Iebte ich, bis zur Revolution, als Berufsrevolution,ir (Funktionär), wurde acht

Mal verhaftet, bin einige Mal aus Gefüngnissen und aus der Verbannung ge-

flohen usw. usw. Es konnte nattirlich keine Rede davon sein, daß ich meine

Bildung fortsetze.

Ich hatte immer sehr groß€s lntercsse für Geschichte, aber keine Möglichkeit
systematisch auf diesem Gebiete zu arbeiten. Das wurde mir erst nach der

Revolution 1917 möglich.
Im Jahre 1917 wurde ich zum Vertreter der Gesamtrussischel Räte (an deren

Spize zu jener Zeit die Menschewiki und Sozialisten-Revolutionäre starden)

in die Kommission zur Untersuchung der Archive des ehemaligen Polizeide-

partments emannt. 1919-1921war ich in der Hauptverwaltung der russischen

Archive in Moskau citig, anfangs als Inspektor, dann als [riter des Histo-
risch-Revolutionären Archivs.
1921 wurde ich verhaftet und nach einjähriger Gefüngnishaft und siebentägi-

gem Hungerstreik ins Ausland verbannt. Hier beginnt meine systematische

Arbeit. In diesen Jahren habe ich ungef?ihr t00 Artikel historischen Inhalts

veröffendicht, unter meiner Redaktion sind sechs Bände verschiedener Ma-

terialien über die Geschichte der sozialdemokratischen Bewegung in Rußland

erschienen; mein Buch über Aseff ist in englischer, deutscherlz, polnischer,

tl B. I. Nikolacvskij, Vanves (Seine), 84, rue Jullien, an Methuen & Co. Ild. Publishers,
36, Essex Street lrndon W.C. 2 vom 25. Mai 1936, abgefaßl in deutscher Sprache.
Die autobiographischen Notizen liegen in einer Mappe, die aus dem Außenminisrcrium
der UdSSR stammt und jetzt im RC (f. 579, op. I, d. 1) aufbewaht wird. Darin beflnden
sicb weitere Briefe Nikolaevskijs an Verlage io den USA, England und Frar*rEich be-
treffs der Verlegrng seines Buches ,,Asefl' und der mit Otto Maenchen-Helfen verfaß-
ten Marx-Biogaphie.

l2 Boris Nikolajewsky: Asew. Die Geschichte eines verrats, Berlin 1932.
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tschechischer u.a. Sprachen herausgekommen, eine Broschüre über Jenny

Marx (in 9 Sprachen) usw. usw.

Über den Marx-Engels-Nachlaß im SPD-Archiv

Nikolaevskij an Riazanov,25. OKober 192411

Hochverehner David Borisoviö!
Afit 23. X, wurde im Vorstand der SPD die Frage über die Benutzungsord-

nung für den gesamten im Parteiarchiv vorhandenen Marx-Engels-Nachlaß
zur wissenschaftliche Vorbereitung Ihrer Ausgabe behandelt. Jener Plan, über

den Sie mit Dr. Weil sprachenla, ist im allgemeinen angenommen. BescNos-

sen wurde, mich und einen speziell hiefir gewonnenen Archivspezialisten
zu diesen Arbeiten heranzuziehen. Außerdem hat der Vorstand beschlossen,

zu den allgemeinen Arbeiten im Archiv P, Kampffmeyer heranzuziehen; die
genaue Funktion des letzteren kenne ich nicht - ich deoke, er wird jetzt so

etwas wie ein Inspektor über Hinrichsen sein.l5

A. Braun, mit dem ich gestem sprach, hat bei der Suche nach einem Archivar
ao das Staatsarchiv geschrieben und hofft, daß ihm in den nächsten Tagen

einer empfohlen wird. Wir sind übereingekommen, uns zun 30, oder 31. X.
noch einmal zu treffen, bis dahin wird, so hofft er, diese Seite der Angele-
genheit geregelt sein und man wird ab dem 1. XI. mit der Arbeit zur Inventa-
risierung beginnen können.

Den Plan, die Manuskripte nach FmnKurt zu schicken, um sie dort zu foto-
kopieren, hat der Vorstand beerdigt. Man wird hier, in Berlin fotografieren
müssen.

Da sich die Arbeit zur Inventarisierung sehr lange hinziehen kann, erweist es

sich als außerordentlich wichtig, womit die A$eit in erster Linie zu beginnen
ist. l,eider haben wir es nicht geschafft, darüber zu sprechen. Ich habe bereis
Dr. Weil meine diesbezüglichen Überlegungen mitgeteilt, aber noch keine
Antwort erhalten. Ich möchte aber auch Ihre Hinweise erhalten.

13 RC, f. 71, op. 50, d. 18, Bl. 2-4. - Übersetzung aus dem Russischen.
14 Nikolaevskij spricht die Verhandlungen mit Felix Weil an, die im Sommer 1924 zum

Abschluß einer Vereinbarung zwischen der Franlfurter Gesellschaft ftr Sozislforschung
und dem Moskauer Institut ftihrten, die auch die cmndlage für die Tätigkeit Ni-
kolaevskijs bildete (vgl. vorl. Band, S.45-48).

15 Vgl. Paul Mayer: Die Geschichte des sozialdemokatischen Paneiarchivs und das
Schickal des Man-Engels-Nachlasses. In: Archiv für Sozialgeschichte, VI./VII Bd.,
1966/67, Hannover 1966, S. 70.
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Soweit mir bekannt ist, haben Sie bereits alle Briefe von Marx und alle abge-
schlossenen Manuskripte fotografiert, vielleicht sind hier noch Funde mög-
lich, aber es werden wenige sein. Von Ihnen noch nicht fotografrert sind
Marx' Notizbücher und seine handschriftlichen Notizen. Deshalb, so scheint
mir, muß sich der Spezialist in erster Linie vor allem mit ihrer Inventarisie-
rung beschäftigen. Im Fongang seiner Arbeit zur Inventarisierung werden wir
die Karteikarten für Sie in FranKurt kopieren, so daß Sie über alle Ausgra-
bungen auf diesem Gebiet auf dem Laufenden sein werden.
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Erste Seite des Briefes Nikolaevskijs vom
25. OKober 1924

Ich meinerseits werde mich der
Bibliothek von Marx zuwenden, -
ich werde einen Katalog aller Bü-
cher erstellen, von denen man fest-
stellen kann, daß sie sich in den

Händen von Marx und Engels be-

fanden und auf Karteikaden ihre
Marginalien erfassen. Darüber müs-

sen wir uns noch vorständigen.

Daran daß alle Marginalien auf
Karteikarten festgehalten werden

müssert, zweifele ich nicht. Aber in
Marx' Büchem gibt es sehr Yiele

An- und Unteßtreichungen und

diese sind häufig ausgesprochen

interessant. Sie erinnem sich si-

cherlich an das Exemplar des

,,Programms der Arbeiter, Mitglie-
der der Partei 'Narodnaja Volja"'16 mit den Unte.streichungen von Marx, -
anhand der Unterstreichungen kann man feststellen, was Marx dachte, als er

das Progralun las. Nicht alle Unterstreichungen sind dieser Arq aber es gibt

16 cemeint ist das von A. L Zeljabov und L P. Kakovskij 1880 verfaßte ,,Programma mbo-
öich ölenov panii Norodnaja volja" (RC, f. I, op. I, d.4033)- Es ist anzunehmen, daß

P. L. l,avrov dieses Flugblatt an Marx Besandt hat, denn er hielt es für seine micht, ihm
die Publikationen der unterschiedlichen Richtungcn der revolutiodiren Be$r'egung in

Rußland zukommen zu lassen.
Marx' Marginalien zeugen von einer gründlichen Beschäftigung mil diesem Dokument.
Er hob Programmpunkte wie das SelbstbestirDmungsrecht dcr Nationen, die zum Russi-
schen Imperium gehören, die Nationalisierung des Grund und Bodcns und die Notwen-
digkeit des politischen Kampfes gegen die Selbstherrschaft hervor. Er untcrstdch die
These, daß die Stirke des Volkes im ,,Bündnis der Arbeitenden" Iiete. Ihn inlercssienen
gleichfalls die Einschätzungen der sozialökonomischen Situatioo des Landes.
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davon nicht wenige. Deshalb dürfen wir sie nicht außer acht lassen, sie aber

alle zu inventarisieren ist nicht möglich. Wie verbleiben?

Femer enthalten die russischen Bücher von Marx die Übersetzungen der ihm
un&kannten russischen Worte. Müssen sie ebenfalls inventarisiert we.den?

Mir scheint, daß kein Anlaß besteht, die letzteren zu inventarisieren. Was je-

doch die An- und Unterstreichulgen betrifft, so sollten auf den Bibliotheks-
karten nur die Seitenzahlen angegeben werden, auf denen sie sich behnden.
Nur in Ausnahmefällen sollte ihre Beschreibung aufgenomrnen werden.
Außerdem steht mir sehr viel Arbeit mit dem Archiv von Bemstein bevor. A.
Braun sprach mit ihm, er erkannte an, daß er sein Archiv der Partei überge-
ben muß und er kam mit Braun überein, daß ich ihn aufsuche und die Frage
der Übergabe genau klären werde. Ich gehe in der komrnenden Woche zu
ihrn, - Sie wissen, wie man bei ihm wühlen muß, denn er selbst weiß nicht,
wo was liegt.
Bereits durchgesehen habe ich den Großteil des riesigen Archivs von Uuliusl
Motteler. Viele Briefe von Bebel, Kautsky, Liebknecht (W. und K.) u.a., aber
ich fand keinen einzigen Brief von Engels, von Marx ganz zu schweigen.
Ja, ich vergaß zu erw?ihnen, daß Bemstein mit Braun vereinbart hat, daß er
zeitweitig die Engelsschen Briefe zurückhalten wird, weil er ihre deutsche
Ausgabe vorbereitet. Sie wird sich von Ihrer russischen wesentlich unter-
scheiden. Bemstein wird jene Briefe von K. Kautsky aufnehmen, die dieser in
Engels'Auftrag (edoch nur einige 1886-89) geschrieben hat, und einen Teil
seiner Antworten. Das wAd sehr interessant.l?

B. führt schon Verhandlungen über eine russische Ausgabe dieses Bänd-
chens, wenn Sie wollen, spreche ich mit ihm über die Herausgabe im Instirut.
Dann muß man ihm einen konketen Vorschläge materieller Art unterbreiten.
Man bittet mich, Sie über eine in Paris vorhandene Dokumente[samm]ung
zur Geschichte der französischen sozialistischen Bewegung, insbesondere der
Kommune, zu unterrichten. Dort gibt es die Briefe jener Persönlichteiten, die
am engsten zur Bewegung selbst gehörten - Delescluze, Vermorel, Runel,
Varlin, Blanqui, Vaillant, Lissagaray, Rigault u.a., sowie Guesde, Lafargue,
Allemane u.v.a. Fast alle sind nicht veröffentlicht. Verzeichnisse hat man mir
noch nicht geschickt, aber wenn das Institut daran Interesse hat, schickt man
auch ein Verzeichnis. Dann werde ich mich nach dem Preis erkundigen.
Von dort wird auch eine große Sammlung Briefe angeboten (Proudhon, L.
Blanc u.a.) und Dokumente über das Jahr 48.

17 Vgt. g*aa Koth: ,,Meine Zeir wird wieder kommen...". Das bben des Karl Kautsky,
Berlin 1993, S. 225.
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Uber vieles Andere schreibe ich vorerst nicht, - zunächst möchte ich Sie bit-
ten, nach Möglichkeit schnell die Frage nach meiner Tätigkeit zu entschei-
den. Es geht darum, daß ich eine andere Arbeit habe, die ich des Verdienstes
wegen übemomnen habe. Sie nimmt yiel Zeit und Kraft in Anspruch. Sie mit
der Arbeit im Archiv zu verbinden, ist sehr schwierig. Sobald ich weiß, daß

meine Anstellung im Institut sicher ist, werde ich sie unverzüglich aufgeben.

Damit Sie mich nicht falsch verstehen, erkl?ire ich vorab, daß selbst wenn Ihr
Plan über meine Einbeziehung in die reguläre Arbeit nicht verwirklicht wer-
den kann, ich bereit bin, Ihnen, sofem Sie diese llilfe als notwendig erachten,

zu helfen, soweit es meine Zeit erlaubt.

Seien Sie meiner vollen Hochachtung versichen

B. Nikolaevskij

Nikolaevskij an Riazanov,2. November 192418

Gestem war ich in Sachen Engels-Archiv bei Ed. Bemstein. Habe es mir an-

gesehen, es befrndet sich jetzt in einer kleinen Truhe, die im Schlafzimmer

steht. Da ich nicht weiß, ob Sie mit dem Inhalt vertraut sind, werde ich mich

zunächst nur kurz fassen. Auf jeden Fall gelang es mir, dort ein offizielles
Verzeichnis des gesamten literarischen Nachlasses von Engels, auf 6-7 Seiten

zu finden, welches von E. Bemstein und A. Bebel 1895/96 zusarnmengestellt

wurde. Bei weitem nicht alles aus diesem Verzeichnis war vorhanden. Für

Einiges gibt es Entnahmebelege, (2.B. von G. Mayer); einiges trägt den Ver-

merk,rach Wien übergeben"; - offensichtlich an Sie (so scheint es mir der

Handschrift nachle); es fand sich ein Beleg über die Vernichtung von Papie-

ren von Ehgelsl entsprechend seinem Vermächtnis durch Bebel und Bem-

stein. Aufjeden Fall hilft dieses äußerst primitive Verzeichnis, bei der Orien-

tierung.20

Von den umfangreichen Manuskripten waren vorhanden: 1) eine große Map-
pe mit Arbeiten von Marx aus den 40er Jahren zur Philosophie;2) Arbeiten
von Engels zur Naturwissenschaft und 3) die Arbeit von Engels zur Urge-

schichte Deutschlands. Hinsichtlich aller dieser drei Arbeiten ergänzte Bem-

stei-n, daß er beabsichtige, sie selbst in einzelnen Bänden herauszugeben.2r

lE RC, f. ?1, op. 50, d. 18, Bl. 6/6ob. - [ibersetzung aus dem Russischen.
19 vgl. derl Brief Rjazanovs an Nikolaevskij, 20. Januar 1925.
20 vcl. Hans-Peter Harstick: Zum Schickal der Marxschen Privatbibliothek. In: Intema-

tiona.l Review of Social History, Jg. XVm, Amsterdam 1973, S.205.
2l Vgl. An-oeliese Griese / Gerd PawelziS: Friedrich Engels' ,,Dialektik der Natur": eine

vergleichende studie zur Editionsgeschichte. ln: MEGA-Studien, 1995/1, S.36ff. - Am
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Unter dem Rest - viele Briefe an Engels und Marx; es gibt u.a. einen Begleit-

brief von Lavrov an Engels, der seiner Sendung mit der Rücküber§etzung des

Vorwortes zum,,Kom[munistischen] Maniflestl" ins Deutsche beigelegt

wal.22

Die Arbeit zur Ordnung des Archivs wird sehr umfangreich sein, da ich vor-

habe, anhand des Verzeichnisses einiges von dem, was in privater Hand ist,

zu finden.
Außerdem habe ich in der letzten Woche testgestellt, daß ein weiteres Archiv
existien, in dem sich ebenfalls Briefe von Engels befinden können. Man wird
mir bald Zugang zu diesem Archiv gewähren, aber erst nach den Wahlen,

dennjetzt steht den Deutschen der Sinn nicht nach Archiven.
Ich bitte sehr darum, die Antwort auf meinen vorhergehenden Brief zu be-

schleunigen und mir Hinweise zur Arbeit an der Inventarisierung zu übermit-
teln. Man wird bald darangehen müssen. Sehr gut wäre es auch, wenn Sie je-
manden beauftragen würden, mich zu informieren, was Sie am meisten inter-
essien. Denn ich weiß doch nicht, was Sie schon fotografiert haben.

Nehmen Sie bitte meine Hochachtung entgegen.

B. Nikolaevskij

P.S. In Bemsteins Keller kieche ich in den nächsten Tagen, gestem habe ich
es nicht geschafft. B[ernstein] behauptet, daß dort schon nichts mek ist, er-
klärte sich aber bereit, mit mir dort runter zu gehen.

24. November 1924 schrieb Nikolaevskij an Felix Weil: ,,Als ich zum ersten Mal, vor
etwa einem Monat, mit Cenossen Bems!€in eine Unterredung hatte, teilte er mir mit,
dass er das ganze Archiv Engels, der sich b€i ihm befindet, geme übergeben kann, au'
sser Engels Briefe an ihn und drei Arbeiten von Engels: L Dialektik und Naturwissen-
schaften 2. Ueber die Ur-Geschichte Deutschlands 3. Die alten, von 1840, pholosophi-
schen Arbeiten. Genosse Bemstein teilte mir mit, dass er die Absicht hal, diese Werke
Engels drucken zu lassen, und fühn schon deswegen Unterrcdungen mit dem Verlag
Dietz." Und weiter: ,,Gen. Bemstein erkl?ilte, dass er etwas den Vertrag mit Genosse Dr.
AdolfBraun äldem musste, weil der Genosse Rjasanow ihm Vorwürfe machte, dass er
bis jetzt noch die Werke Engels nicht erscheinen lies, und er miichte wenigstens jetzt
seine micbt als Testamentvolls[recker Engels erfüllen." (RC, f.71, op.50, d. 18, Bl.
10).

22 Vgl. Engels an P. L. Lavrov, [31. Juli 1882]. In: MEW, Bd. 35, S. 346 u. Karl Marx /
Friedrich Engels: lvorrede zur zweiten russischen Ausgabe des ,,Manifests der Kom-
munistischen Panei"l. In: MEW, Bd. 19. S. 295D96. - Eine maschinenschriftliche Ko-
pie der Ürbenetzung des Vorwons von Marx und Engels ins Deutsche befindet sich in
der Nicolaevsky-Collectioo, box 152, folder 8, wobei dort angegeben wird, daß es sich
um eine Beilage zum Brief von La\.rov an Engels vom 17. August 1882 handelte.
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Bemstein wird mir die Adresse eines Verwandten von Lafargue2s geben, bei
dem, nach seinen Informationen das Archiv von Lafargue und ein Teil von
Marx' Archiv liegt. Aber dieser Verwandte ist - in Paris !

Czdbel an Nikolaevskrj,3. Dezember ,|92424

Herm B. NIKOLAJEWSKY
Berlin - Friedenau

Heute sandten wir Ihnen folgendes Telegramm: ,rAb ersten Dezember ange-

stellt. Brief folgt."
Im Auftrage des Gen. Rjasanow geben wir Ihnen nun Folgendes bekannt. Als
wissenschaftlicher Angestellter sind Sie ab 1. Dezember in unseren Personal-

bestand mit einem monatlichen Gehalt von $ I10.- /Einhunden zehn Dollar/
aufgenommen worden.

Ihre Aufgabe ist in erster Linie die lnventarisierung des Marx-Engels-
Nachlasses im S.P.D.-Archiv und verschiedene archivarische Aufgaben, die
zur Vorbereitung der Marx-Engels-Gesamtausgabe notwendig werden [...],
sowie auch andere Aufträge des Instituts, die mit unserer sonsriSez wissen-

schaftlichen und verlegerischen Tätigkeit zusammenhängen, durchzuflihren.

t...1
wie schon mitgeteilt, ist Gen. Rjasanow mit Ihrem Arbeitsplan in Großem

und Ganzen einverstanden. Doch bittet er Sie, die marginalen Glossen in den

Büchem von Marx und Engels vorläufig nrr in dem Falle zu registrieren,

resp. auszuschreiben, wenn sie nachweisbar aus der Zeit bis 1847 stammen,

was wahrscheinlich nur selten der Fall sein wird. Viel dringender ist die ge-

naue Durchsicht sowohl der Exzerpten-Hefte, wie der übrigen Manuskripte
und Briefe, wobei zu bemerken ist, daß es sehl wünschenswert sein wird, die

Arbeit auf die früheste Zeit zu konzentrieren, d.h. womöglich chronologisch
vorzunehmen.25

Gen. Rjasanow bittet Sie nach Möglichkeit schon jetzt fesoustellen, ob ir-
gendwelche Manuskripte zu Anti-Dühring, oder Handexemplare von Marx
oder Engels, Notizen darin oder Aehnliches, vorhanden sind. Nattirlich nicht
unter den Papieren, die Bemstein jetzt abgegeben hat, denn diese kennt und

besitzt schon Cen. Rjasanow. - Er bittet Sie femer um näheren Aufschluß

23 Überliefert ist der Briefwechsel Rj^zanovs mit Jean t nSuet (RC, f. 7!, op. 50, d. 50),
b€ginneod mit einem Brief vom 10. Dezember I928.

24 Rc, f. 71, op. 50, d. 18, 81. 16.
25 Dieser Arbeitsauftrag erkl:in sich vor allem daraus, möglichst schnell chrooologisch mit

der Herausgabe von Bänden der I. Abteilung zu beginnen.
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(Umfang, Datum, Inhalt, etc.) über folgende, von Bemstein abgegebene Pa-

kete:
Paket No 36. Abstammungslehre Engels'

Paket No 21. Kommunistenbund-Archiv
Paket No 22. Familienbriefe von Engels.

Von den Exzerpten-Heften io Mappe I., bezeichnet als ,,lt4arx' alte Hefte

1838-1843" (19 Hefte) bittet er folgende Exzerpb sofort zu photographieren

[...].26
Gen. Rjasanow erwartet dringend Ihre Vorschläge betreffs sofortigen Photo-
graphieren dieser und anderer Sachen schon jetzt, yor Eioüeffen unseres Ap-
parates im S.P.D.-Archiv.

Nikolaevskij an das Marx-Engels-lnstitut, 11. Dezember 192427

Ich erhielt am 9. d. Mts. Ihr Telegramm und Schreiben vom 3. d. Mts. und
habe mich in der Angelegenheit der von llmen erwünschten Photogramme
unverzüglich mit A. Braun in Verbindung gesetzt. Ich bestand auf der Ueber-
sendung der Manuskipte nach Frankfurt, weil dies mir aus Gründen frnan-
ziellen Charakters und im Interesse der Sicherheit der Dokumente besonders

wünschenswert erschien. Da Dr. Weil in seiner Unterredung mit A. Braun die
Photogramme dem Parteiarchiv nur in dem Falle zur Verfügung zu stellen
versprach, wenn diese in Frankfurt hergestellt werden, so stimmte A. Braun
diesem Vorschlage zu, sprach aber gleichzeitig seine Befürchtung über die
Gefiihrlichkeit der Uebersendung aus. Darauflrin legte ich den Plan vor, den

D. B. Rjasanow in seiner Unterredung mit mir und Dr. Weil entwickelt hat-
te28, und zwar schlug er Dr- Braun vor, dass die Manuskripte mir, unter mei-
ner persönlichen Verantwortung, ausgehändigt würden und ich selbst sie

nach Frankfurt hin- und zurückbringen sollte. A. Braun akzeptierte diesen
Plan nach einigem Zigem; da es aber erforderlich war die Einwilligung R.

Hilferdings einzuholen, der vom Vorstande zum zweiten Bevollmächtigten in
Sachen des Marx-Engels-Archiv-Verlags emannt worden war und da letzte-

rer aus begreiflichen Gründen sehr beschäftigt war, konnte die eldgülrige
Regelung der Frage erst heute erfolgen. Die Genehmigung ist auf Grund mei-

26 Weiter folgt eine detailliene Aufstellung der zu forokopierenden Heftei Spinoza, Noti-
zen zur Geschichte der Kantischen Schule, Grund, Rumobl, Notizen zü französischen
Geschichte, Hurne, Epikur, Böttiger, Brosses, Heinrich, Kreuznacher Hefl von 1843
(vgl. MECA yI.1, Frantturt^{. 1927, S. 84-144, MEGA VI.2, Frankfun 1929, S. l(Xff.).

27 Rc, t 71, op. 50, d. t8, L 19-25.
2E WähEnd seines Aufenthalts im Sommer 1924 in Deutschland.
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ner Vorschläge erteilt, der Verwalter des Archivs ist von diesem Beschluss in
Kennmis gesetzt und ich kann nunmehr zu jeder Zeit nach Frankfurt reisen.
Gleichzeitig schreibe ich an Dr. Weil, teile ihm mei.e Absicht mit und bitre
mitzuteilen, wann es ihm am besten passt. Aufjeden Fall wird die Arbeit im
laufe der nächsten Woche beendet sein. Die Höhe der Reisekosten ist gering.
A. Braun bemerkte, dass diese Genehmigung nicht als Präzedenzfall betrach-
tet werden dürfte. Ich musste mich damit einverstanden erklären, sprach aber

die Hoffnung aus, dass der volle Erfolg des ersten Versuches ihre Bedenken
in der Zukunft zerstreuen werden.29

Die Verhandlungen mit E. Bemstein wegen der letzten Manuskripte hab€n

sich infolge der Wal enlo in die Länge gezogen, werden aber in der nächsten

Woche zum Abschluss gebracht. Heute sagte er mir, dass er mit der Ueberga-

be im Prinzip einverstanden sei, aber noch einmal mit A. Braun darüber spre-

chen möchte. L€tzterer unterstützt, wie ich Ihnen bereits geschrieben habe,

den Vorschlag einer unverzüglichen Uebergabe. Was die Briefe von Engels

an Bemstein anbelangt, so sind sie zum grössten Teil bereits druckfenig und

man darf annehmen, dass die Originale bald dem Archiv überwiesen wer-

den.3r [...]32
Für die Arbeit, die in Verbindung mit der Bestandsaufnahme des Marx-
Engels-Archivs steht, wurde mir vom Franldu(er lnstitut Dr. Möhring emp-

fohlen. Ich habe mich mit ihm bereits in Verbindung gesetzt, doch konnte er

noch nicht mit der Arbeit beginnen, da zur Arbeit in diesem Teile des Archivs

die Genehmigung von A. Braun erforderlich ist. lch habe mit dem letzteren

darüber am 9. d. Mts. gesprochen. Er hatte schon Erkundigungen über Dr.

Möhring in den der Sozialdemokatie nahestehenden wissenschaftlichen

Kreisen eingezogen und erhielt günstige Auskunft über ihn, a1s einen guten

Kenner des Archivwesens und einen auf diesem Gebiete sehr erfahrenen Ar-

29 Diese Arbeitsweise wurde in der Folgezeit tatsächlich beibehalten, d.h. die meisten

Aufnahmen wurden in Frankirn erledigt. Auch die anderen Korrespondenten, wie
bspw. Stein, verfuhren in der gleichen An und Weise (vgl. Rolf Hecker: Hans Stein -

wissenschaftlicher Mitarbeiter und Korrespondent des Moskauer Mafl-Engels-Instituls
(1925-1929). Teil tr. In: Quellen und Grenzen von Marx' Wiss€nschaftsverst?hdnis
(Beiträge zul Marx-Engels-Forschung. NF 1994), S. 151.

30 Gemeint sind die Reichtagswallen vom 7. Dezember 1924, bei denen die SPD als
süirksre Paflei (7,9 lvlillionen Stimmen) heNorging.

3l Die f,mbleme mit der Übergabe der Manuskripte durch Bemstein an das Paneiarchiv
werden ausfiih ich dargestellt in: Paul Mayer: Die Geschichte des sozialdemokratischen
Parteiarchivs, a.a.o., s. 7 I ff .

32 weiter besch€ibt Nikolaevskij ausftihrlich den Inhalt der drei Pakete, wie im Brief von
Cz6bel an ihn vom 3. Dezember 1924 geforden.

Aus dem Briefwechsel Nikolaevskij MEI (1924126)
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beiter.33 Ich ersuchte A. Braun, Dr. Möhring die Genehmigung zu eneilen,

damit er mit der Arbeit unverzüglich beginnen könnte, doch A. Braun fand es

für notwendig, die erhaltene Auskunft erst rtach Frankfurt zu übersendefl. Da

es sich um eine Verzögerung von nur 2-3 Tagen handelt, erklärte ich mich

damit einverstanden.

Mein persönlicher Eindruck, den ich von Dr. Möhring erhielt, deckt sich im
allgemeinen mit der von A. Braun erhaltenen Auskunft. Er besizt zweiffellos
Fachkenntnisse und scheint ein tüchtiger und gewissenhafter Arbeiter zu

sein. Er beherrscht auch die englische und französische Sprache. Die Fragen,

die in den Dokumenten des Marx-Engels-Archivs behandelt werden, sind

ihm zwar fremd, aber sie liegen auch ausserhalb seines Tätigkeitsgebietes.

Bedenklicher ist jedoch die vollkommene Unkeontnis der Geschichte der so-

zialdemokratischen Bewegung und der Handschriften der Personen, deren
Manuskipte sich im Besitz des Marx-Engels-Archivs befinden. Aber auch
dies dürfte, meiner Meinung nach, kein Hindemisgrund sein.

Den Arbeitsplan haben wir vorläulig nur im allgemeinen besprochen,- er
muss sich mit dem Inhalt des Archivs vertraut machen, dann kann erst die
Sache ausführlich besprochen werden.

Meine bedingte Auffassung in dieser Angelegenheit ist folgende:
1. Es wäre vor allem notwendig, das sämtliche im Stahlschrank No 2 befind-
liche Material, das in keiner direkten Beziehung zu Marx und Engels steht,
(es befinden sich dort Briefe an R. Fischer u. and.) abzusondem und, falls
notwendig, es gesondert aufzunehmen.
2. Gegenwärtig herscht im Marx-Engels-Archiv keine einheitliche Ordnung:
ein Teil der Briefe ist nach Verfassem geordnet, ein Teil nach den Jahresda-

ten u.s.w. Es liegt kein Grund vor, dieses systemlose System beizuhalten - ich
halte es deshalb für zweckmäßig - in Abweichung von den üblichen Archiv-
normen - noch vor der Bestandsaufnahme des Archivs eine bestirnmte Syste-
matisierung des vorhandenen Materials vorzunehmen. Das gesamte Material
dürfte, meiner Ansicht nach, in vier Hauptgruppen geordnet werden: a. sämt-
tiche Manuskripte von Marx und Engels; b. ihre Briefe und Urschriften ihrer
Briefe an verschiedene Personen; c. Briefe verschiedener Personen an Marx
und Engels und d. verschiedene Manuskipte, die sie in ihren Archiven auf-
bewahrt haben. Das bereits nach einem bestimmten System geordnete Mate-
rial (wie z.B. der Briefwechsel zwischen Marx und Engels, ihr Briefwechsel
mit l,assalle u.s.w.) unterliegt selbstredend keiner Neuordnung.

33 Über Mohring konnten keine näheren Angaben ermittelt werden (lt. Auskunft des Ar-
chivs der sozialen Demokratie der Friedrich-Eben-Sdftung, Bonn, 15. Oktober 1996).
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3. [m Rahmen dieser Hauptgruppen muß das Material geordnet werden: a. in
chronologischer Reihenfolge, wobei die Manuskripte yon Marx von den Ma-
nuskdpten von Engels nicht gehennt werden dürfen, umsomehr, daß viele
von ihnen gemeinschaftlich geschdeben sind; hierzu gehören auch alle Noti-
zen, Entwurfschriften usw. [n den Fällen, wo sich das Datum nicht einiger-
maßen genau feststellen llißt, wird das betreffende Manuskript als letztes in
der Gruppe eingereiht. b. Die Briefe von Marx und Engels müssen gesondert

und nach den Adressaten sortiert werden (falls diese leicht festzustellen sind -
die Sortierung der übrigen muß nachträglich vorgenommen werden). c. des-
gleichen wie b. d. Die Dokumente werden nach Autoren geordnet.

Mein Vorschlag hinsichtlich der Sortierung der unter b. bezeichneten Briefe
nach den Adressaten und der unter c. bezeichneten Briefe nach Autoren und

nicht nach der chronologischen Reihenfolge, ist wohl geeignet, Bedenten zu

erregen. Ich habe bei diesem Vorschlage folgende Erwägung zugrunde ge-

legt: l. ich nehme an, daß in diesen Falle sich eine wesentliche Umstellung
des Archivs erübrigen wird, da der größte Teil der Briefe bereits nach Auto-
ren geordnet ist; 2. der Autor läßt sich in der Regel leichter feststellen, als das

Datum.

Im Interesse der Forscher, denen das Studium der Briefe unter dem Gesichts-

punkt der chronologischen Daten gelegen wäre, würde ich empfehlen, eine

chronologisch geordnete Kadhotek für diese Abteilung anzulegen, da sonst

eine ausschließliche Systematisierung der Briefe nach Autoren ihre Arbeit er-

schweren würde. Der Forscher, der ein Interesse hätte zu erfahren, wer an

MaIx oder Engels in diesem oder jenem Jahr ein Schreiben gerichtet hat,

könnte dies dann leicht durch die Kartothek feststellen. Ein anderer aber, der

ein Interesse hätte, den Briefwechsel zwischen Marx und bestimmten Perso-

nen kennen zu lemen, könnte die entsprechenden Briefe ebenso leicht aus-

findig machen.

Ich wiederhole, daß meine Erwägungen keineswegs einen endgültigen Cha-

rakter tragen, doch würde es mich außerordentlich interessieren, darüber die

Meinung von D. B. Rjasanaow zu erfahren.

Was den Vorschlag des Instituts anbetrifft, die Registderung der Bücher aus

der Bibliothek von Marx und Engels jetzt nur vorzunehmen, falls sie sich auf
den Zeitpunkt bis 1847 beziehen, so muß ich darauf hinweisen, daß die Erfül-
lung dieses Wunsches mit großen Schwierigkeiten verbunden ist, da die Bi-
bliotheken von Marx und Engels in die allgemeine Bibliothek des Parteiar-

chivs eingereiht sind (abgesehen davon, daß ein Teil der Bücher an anderen

Stellen zu suchen w?irc). Ich wäre dann vor allem genötigl festzustelleo, wel-
che Bücher sich überhaupt im Besitz von Marx und Engels befanden. Zu die-
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sem Zwecke wdre eine Durchsicht fast der ganzen Bibliothek des Parteiar-

chivs erforderlich. Erst nach Erledigung dieser Arbeit könnte man die Frage

über die Periode bis 1847 beantworten. Es ist jedoch anzunehmen, daß es

sich nur um eine kleine Anzahl von Büchem handeln könnte, da die Jahre

1848-49 wohl kaum die Mögtichkeit für Marx und Engels zuließen, ihre Bi-
bliotheken aufzubewahren. Ich werde mich jedoch bemühen, einiges in dieser

Richtung zu untemehmen und werde auf jeden Fall die Kataloge der Biblio-
thek durchsehen-34

Was mein Honorar anbetlifft, so wäre es mir angenehm, wenn Sie es mir di-
rekt auf meine Berliner Adresse durch einen Scheck auf eine Berliler Bank
zukommen liessen. Sollten Sie jedoch den Weg über die Handelsvertretung

vorziehen, so bitte ich sie die Auszahlung zu veranlassen und mir die not-
wendigen Anweisungen zukommen zu lassen. Es wäre mir sehr wünschens-

wert, wenn die Anweisungen in der Zukunft regelm?ißig - in bestimmten Ze it-
räumen - eintreffen würden.

Hochachtungsvoll

B. Nikolajewsky.

Im Auftrag des Gen. Rjasanow teilen wir Ihnen folgendes mit: im Jahre l92t
übergab Gen. Rjasanow in Wien eine Schatulle mit Marx-Manuskipten, die
ihn aus dem S. D. Parteiorchiv ausgeliehen wurden, in die Verwahrung von
Friedrich Adler, da Gen. Rjasanow damals gezwungen war, Wien plötztich
zu verlassen. Nun meint er, dass jetzt, wo auch Bemstein die bei ihm geblie-
benen Teile des Nachlasses abgeliefert hat, ist es an der Zeit, dass auch diese

Reste ins Archiv zurückgeführt werden, - und bittet Sie nachdrücklichst, den

Parteivorstand zu veranlassen, diese Papiere von Adler zurückzuverlangen
und sie, sobald sie ins Archiv gelangten, photographieren zu lassen.

Unter diesen Papieren befinden sich u.a. die mathematischen Manuskripte36
und andere wichtige Schriften von Marx.

34 Nikolaevskij ordnete in der Zeit von 1925 an systematisch die Bibliotheksbesüinde (so
konnte 192? auch ein systematischer Katalog der SPD-Bibliothek erstellt werden) und
es gelang ihm, etwa 1130 Titel als Bücher aus den persönlichen Bibliotheken von Marx
und Engels zu identifizier€n. Er fenigre darüb€r bis 1929 einen Katalog an (in der Lite-
ratur als Nikolaevskij-Liste bezeichneo und publizierte über die Russica den Beitrag:
Russkie knigi v bibliotekach K. Marksa i F. Engel'sa. In: Archiv K. Marksa i F. En-
gel'sa, kniga IV, Moskv a 1929 , S . 355-423 .

35 Rc, i 71, op. 50. d. 18, Bl. 56.

Cz6bel an Nikolaevskij, 20. Januar 1925 (Auszug35)
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Gen. Rjasanow leg grosses Gewicht darauf, Kopien dadber bald zu erhalten
und bittet Sie, alle entsprechenden Schritte einzuleiten und alle geeigneten
Argumente ins Feld zu führen, um diese, dem Parteiarchiv gehörende Papiere
so schnell, wie möglich zurückzuerwerben.3T

Nikolaevskij an Rjazanov, 18. OKober 1925 (Auszug38;

Hochverehrter David Borisoviö !

Entsprechend Ihrem Wunsch gebe ich Ihnen in schriftlicher Form Auskunft
über alle Fragen, die Sie während Ihres Aufenthalts in Berlin stellten.3e

Zunächst einige Bemerkungen über den Fortgang der Fotokopierung. In
FranKun war ich am 12. und 13. - d.h. in der Zeit, die mir Dr. Pollock ange-

geben hatte, dieses Mal nahm ich eine größere Portion Material - zwei Koffer
voll, mit. Sie geben Arbeit, denke ich, für nicht weniger als einen Monat.

Man muß sagen, daß die Berechnungen von Dr. Pollock über das Arbeit-
stempo sich als unvorhergesehen optimistisch erwiesen, denn zum 12. war
die Arbeit am Kopierapparat noch längst nicht abgeschlossen, d.h. ich reiste

aus Franlfrrft ab und nahm nichts mit zurück. Da im Parteiarchiv noch Mate-
rial für mindestens eine, vielleicht zwei Reisen zurückgeblieben war, so ist
vorauszusehen, daß sich die Fotokopierarbeiten länger hinziehen werden, als

der von Ihren vorgegebene Zeilraum.

Auf jeden Fa[, damit keine Pausen von dieser Seite eintreten, bitte ich dar-

um, die Rückgabe der Ihnen von mir übergebenen Liste des Becker-Archivs
zu beschleunigen, sowie der Verzeichnisse, die ich heute und in der nächste

Woche übennitteln werde.

Hinsichdich meiner weiteren Arbeit werde ich mich auf folgende Punkte

konzentrieren:

36 vgl. Emil Julius Gumbel. Auf der Suche nach wahrheit. Ausgew. Schriften, verseheD

mit einem Essay von Annette Vogt, Berlin l99l; Annette vogt: Emil Julius Gumbel
(1891-1966): der erste Hemusgeb€r der mathematischen Manuskipte von Karl Marx.
Inr MEGA-Studien, 199512, S . 2641 .

37 Am 24. Juni 1925 ioformierte Nikolaevskij das Marx Engels-lnstitut: ,,Als mich heute
A. Braun sah, teilte er mit, daß Marx' Manuskripte, die seinerzeit von D. B. Rjazanov in
wien zudckgelassen wurden, sich auf dem weg nach Berlin befinden. lch denke, daß

ich richtig handele. wenn ich sie alle bei der nächste Reise nach Franlfurt an mich neh-

me." (RC, t ?1, op. 50, d. 18, Bl. 177.)
38 RC, f. 71, op. 50, d. 18, BI. 222223. - Ürbeßerzung aus dem Russischen.
39 Rjazanov war im August/Septemb€r 1925 zu seinem jährlichen Arbeitsaufenthalt in

Deutschland, zu jener Zeit lemte er auch Stein, Gumbel und weilere mögliche deut§che

Mitarbeiter für die MEGA kennen (vgl. RolfHecker (1993), a.a.O., S. 24).
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l. Vollendung der Arbeiten an den Bibliotheken von Marx und Engels, d.h.

Vollendung meiner Durchsicht des russischen Teils dieser Bibliothek und

Erstellung eines vollständigen Kataloges aller - russischen und ausländischen

- Bücher, die Irsespuren von Marx und Engels haben. Zur Vo[ständigkeit
dieser Arbeit würde es notwendig sein, nach Prag zu fahren und die Lavrov-

Bibliothekao anzusehen, was ich auch vorschlagen würde zu erledigen, wobei
die Zeit um Neujahr herum günstig wäre. [...]
6. Auf die an K. Kautsky gestellte Anfrage über die Möglichkeit der russi-

schen Übersetzung seines Buches über den histo schen Materialismusal habe

ich Antwort erhalten. Kautsky teilt mit, daß er die Arbeit zt2l3 gemacht ha-

be, doch er erachtet den Text noch nicht für fertig, sondem er wird ihn noch-

mals durchsehen [...]; jedoch hat er in der nächsten Zeit keine Möglich]eit,
sich damit zu beschäftigen, weil er jetzt vollstlindig in der Arbeit zur Vorbe-
reih,rng des II. und III. Bandes des ,,Kapitals" steckt.a2 [.-.]

Czdbel an Nikolaevskii,20 Oktober 1926 (Auszuga3)

Herm
B. Nikotajevsky

Berlin-Friedenau

[...] Für die photographische Aufnahme der verschiedenen Zeitungsartikel
möchten wir eine neue Organisation einführen. Der Umkreis der uns interes-
sierenden Themen erweitert sich immer mehr und wird sich nach Massgabe
des Fortscbrcitens unserer Arbeiten lange fortwährend vermehren. Zur Ver-
biltigung der Aufnahmen und vielleicht zugleich zur Beschleunigung würden
wir yorziehen, wenn die von Ihnen durchgesehenen Bände nach Franlf.rrt
ausgeliehen würden, um die von Ihnen angemerkten und von uns gewünsch-
ten Artikel dort aufzunehmen. Die Vorteile dieses Verfahrens brauchen wir
Ihnen nicht auseinanderzusetzen. Nicht nur grosse Summen würden dadurch

40 Gemeint ist die von P. L. Lavrov gegründete Bibliothek, in der sich die von Engels
übergebenen ca. 100 B:inde Russica befanden; 1902 erhielt sie den Status einer Partei-
bibliothek der Paftei der Sozialrevolution:ire, dann mi! den Samrnlungen von M. R. Goc
und E. E. I-azarev erweiten, befand sie sich in den 20erl30er Jalrcn in Prag, dann in
Paris und wurde 1939 durch das IISG erworben. Die Bestzinde (ca. 10.000 BZinde)
konnten nach dem Krieg zum größten Teil wieder gefuoden werden und tefinden sich
heute in Amsterdam. Vgl. Hans-Peter Halstick: Zum Schicksal der Marxschen Privat-
bibliothek, a.a.O., S. 2lqf.

4l vgl. Haratd Koth: ,,N4eine Zeit wird wieder kornrnen...". a.a.O.. S. 215ff.
42 v8l vorl. Bd., S. 23f.
43 RC, f. 71, op. 50, d. 18, L 53o-53lob.
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erspart, - wir glauben, dass auch das Tempo der Arbeit auf diese Weise we-
sentlich beschleunigt werden könnte. Es fragt sich nur, ob die Staatsbiblio-
thek diese irDnerhin seltenen Bände ohne weiteres nach Frankfrt ausleiht.
Dr. Weil, der jetzt hier in Moskau weilt{, b€teuert, dass die Staatsbibliothek
in dieser Beziehung sich immer sehr zuvorkommend erwies. Die Angaben für
Frankfurt welche Artikel bezw. Seiten aufzunehmen sind, müssten Sie nattir-
lich sehr genau machen, um Missyerständnissen vorzubeugen. Dies kann da-

durch vereinfacht werden, dass Sie, wenn das Format der Zeitung nicht allzu
gross ist, die ganze Seite aufnehmen lassen können. Bei scharfer Aufnalme
schadet dies nicht. Die Schrift ist gut leserlich: ausserdem ist es von Vorteil,
dass wir nicht nur das eine von Ihnen angemerkte Stück besigen werden,
sondem auch die übrigen Teile der Seiten, die fast immer noch etwas Interes-
santes enthalten. In dringenden Fällen könnten wir dann mit einigen Artikeln
doch eine Ausnahme machen und sie in Berlin photographieren lassen, falts
dies don schneller bewerkstelligt werden kann, wie durch Frankfud. Da die
Aufnahmen in Frankfun so viel billiger sind, brauchen Sie in der Auswahl
der Artiket und Korrespondenzen weniger wfilerisch sein, sondem Sie kön-
nen liberaler vorgehen und auch weniger wichtige Stücke vermerken. Das-

selbe gilt für uns auch. Wir bitten Sie nun um baldige Rückäusserung, ob die-
se Art der Abwicklung praktisch durchführbar ist und ob die von uns erhoff-
ten materiellen etc. Vorteile nicht durch uns unbekannte Nachteile be€in-

trächtigt werden.

Die zuletzt verzeichneten Artikel aus Triersche Zeitung, Deutsche Allgemei-
rc Z&it:ur,g, Sächsisches Vaterlandsblatt, Neue Hamburger Zeitung, Rheini
sche Blätte möchten wir schon auf diese Weise aufnehmen lassen. [...]
Die beiden Broschürcn Brentano's mit Engels' Randbemerkungen sollen na-

türlich vollständig aufgenommen werden. wiüe es nicht möglich zu erfahren,

wie dieser Dr. Weinberg zu diesem Stück gekomrnen ist. a5 Wir glauben diese

4 Ürber die Reise Weils nach Moskau vgl. Rolf Hecker ( 1993), a.a.O., S. 27.
45 Es handelt sich dabei um die Schdften Lujo Brentanos ,,Die Arbeitergilden der Gegen-

wart", Bd. l. Zur ceschichte der englischen Gewerkvereine, ttipzig 1E7l (SAPMO,
Ma 713) und ,,Die klassische Nationalökonomie", Vorfag gehalten beim Antritt des

lJhmmts an der Universität wien am 17. April 1888, lripzig 1888 (davon ist nur die
Kopie überliefert, die Nikolaevskij anfedgen ließ, RC, I l, op. 4, d. 123, ebenso von
der Broschüre ,,Ueber die Ursachen der heutigen socialen Noth", Ein Beitrag zur Mor-
phologie der Volkswinschaft, tripzig 1E89, RC, f. 1, op.4, d. 145), die sich atle im
Besitz des Nota$ und Rechtsanwalts Dr. Siegfried weinberg, Berlin C, Klostemtr.
65/67. befanden. Nikolaevskij berichtete darüber am 14. Oktober 1926 dem MEI. Am
28. November 1927 wurde er emeut aufgeforden, diese Bücher zu kopieren (RC, i 71,

op. 50, d. 19, Bl.485).


